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Form und Politik: das sog. Griechische Projekt in Architektur und Städtebau des 

Russländischen Reiches im 18. Jahrhundert 

 

Im Laufe des 18. Jahrhunderts wurde Griechenland zu einem Chronotopos von zentraler 

gesellschaftlicher Bedeutung: Die griechische Bevölkerung, das griechische Landesgebiet 

und die griechische Kultur wurden zu Objekten außenpolitischer Streitfragen und 

gesellschaftlicher Diskussionen, ethischer wie ästhetischer Diskurse.i Als unter Katharina 

II. das sogenannte "Griechische Projekt" zu einer außenpolitischen Handlungsleitlinie 

entwickelt wurde, wurden die Standpunkte dieser Diskurse berücksichtigt und 

bedeutungstragend mit künstlerischen Mitteln artikuliert.ii Welche Lösungen die 

Architekturästhetik um 1780 für das Sichtbarmachen dieser politisch-intellektuellen 

Debatten um die Geschichte und das Schicksal des "Griechischen" allgemein und des 

"Griechischen Projekts" insbesondere ermöglichte, welche von ihnen tatsächlich umgesetzt 

wurden, wie und von wem, wird in der Dissertation untersucht.iii 

Zunächst wird das "Griechische Projekt" in seiner politischen Reichweite und in seiner 

kulturellen Bedeutung definiert.iv Nach einem Überblick der relevanten Forschungsliteratur 

und der Quellenlage (im Laufe der Archivrecherchen konnten einige bisher unbekannten 

bzw. verschollen geglaubte Entwürfe ausfindig gemacht werden) wird der methodologische 

Zugang an die architekturhistorische Fokussierung bestimmt.v Die jeweilige Entwicklung in 

der Formfindung wird anhand der Bauaufträge der drei führenden Entscheidungsträger des 

Russländischen Reiches betrachtet: Katharinas II., des Fürsten G.A. Potemkin und 

Reichsgrafen A.A. Bezborodko. Neben Einzelbauten werden auch die Städtegründungen im 

Süden des Russländischen Reiches während Potemkins Administrationszeit berücksichtigt. 

Allgemein ist festzustellen, dass je nach Kontext und Auftraggeber die gesamte Palette der 

unterschiedlichen Modi des sog. "Stilpluralismus um 1800" zu Zwecken der 

Raumgestaltung und Staatsrepräsentation eingesetzt wurde. Anhand der Beispiele aus 

dem Städtebau wird deutlich, dass trotz der erklärten Absichten etwa mit der Gründung 

von Ekaterinoslav ein neues Athen entstehen zu lassen, die reale Stadtplanung und ihre 

Umsetzung mit sozial-,  wirtschafts- und kulturpolitischen Belangen im Geiste des 

embellissement-Diskurses viel mehr als mit den Zielen des "Griechischen Projekts" 

beschäftigt war.vi Die Formen des sog. archäologischen Klassizismus, eng verbunden mit 

dem außenpolitischen Thema des "Projekts", waren in der russländischen Architektur 

dagegen äußerst selten und zur Rezeption nur durch ausländische Politiker dargeboten. 

Sie wirkten sich dennoch nachhaltig auf die Architekturformen der 

Herrschaftsrepräsentation aus, wie sie seit den 1780er Jahren für den künftigen 

Thronfolger Alexander Pavlovič erarbeitet wurden. 
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Die Promotionsarbeit verbindet mit ihrer integrativ angelegten Untersuchung Kunsttheorie- 

und Architekturgeschichte mit Raum- und Verflechtungsgeschichte. Die präzisen Stil- und 

Formanalysen der Einzelbauten und städtebaulicher Programme bilden die Grundlage der 

hermeneutischen Betrachtung. Dabei verbleibt der Blick grundsätzlich auf der Makroebene 

der Herrschaftsarchitektur, welche mit Hilfe anderer Kunstwerke und schriftlicher Quellen 

kontextualisiert wird.vii Die Architekturanalyse wird außerdem mit den kunsthistorisch 

relevanten Aspekten der Wissens- und Transfergeschichte verknüpft und entwickelt 

dadurch einen semiotischen Zugang zur Herrschaftsarchitektur des späten 18. 

Jahrhunderts.viii Damit greift die Dissertation die Entwicklungen auf, welche die 

historischen Wissenschaften in den letzten Jahrzehnten charakterisiert haben und die eine 

systematische geisteswissenschaftliche Transdisziplinarität ermöglichen. Bereits die 

zentrale Fragestellung gilt der Suche nach architekturstilistischen Ausdrucksmöglichkeiten 

eines enggefassten politischen Themas und ist damit auf die methodologischen 

Überlegungen der sog. cultural turns bzw. kulturtheoretischer Diskurse angewiesen.ix 

Indem die behandelte Herrschaftsarchitektur eine Auftragsarchitektur und damit "die 

Erfüllung einer Vorgabe" ist, wird die Frage um die Gewichtverteilung zwischen der 

künstlerischen Freiheit und Initiative der Architekten einerseits und den Vorgaben der 

entscheidungstreffenden Politiker anderseits aufgeworfen.x Im gleichen Kontext der 

Auftragsarchitektur wird auch der soziologische Aspekt der Rezeptionsgeschichte 

aufgegriffen. Ziel ist es, anhand der Analyse des „Griechischen Projekts“ zu einem besseren 

Verständnis der treibenden politischen und kulturellen Kräfte in der Katharinäischen Zeit 

zu kommen und diese sodann besser im Rahmen sowohl der russischen als auch der 

europäischen Kunstgeschichte zu verorten. 
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